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unsere Stadt Zweibrücken ist kürzlich in das 
Städtebauförderprogramm „Soziale Stadt” auf-
genommen worden. So haben wir die Chance, 
in den Bereichen entlang der Steinhauser Stra-
ße Dinge umzugestalten, die den Bürgern dort 
zugute kommen. Sowohl der Bund als auch das 
Land Rheinland-Pfalz unterstützen uns finanziell 
dabei, neue Ansätze und Perspektiven umzuset-
zen, um diesen Bereich lebenswerter zu machen 
und die Gemeinschaft der Bürger zu stärken. 

Sie haben durch Ihre Teilnahme an Befragungen 
dazu beigetragen, dass Stärken und Chancen 
dieses Gebiets herausgefunden wurden. Aber 
auch Schwächen wurden deutlich. Das Projekt 
wird durch politische Entscheidungsträgerinnen 
und Entscheidungsträger in unserer Stadt unter-
stützt. Es haben vorbereitende Untersuchungen 
stattgefunden, damit ein sogenanntes integrier-
tes Handlungskonzept erstellt werden konnte. 
Dadurch war es möglich, zentrale Maßnahmen 
zu entwerfen, um städtebauliche Verbesserun-
gen zu planen und die soziale Situation in dem 
Quartier aufwerten zu können. 

Damit das Projekt seitens der Verwaltung ziel-
führend gestaltet werden kann, ist es sinnvoll 
die Bewohnerinnen und Bewohner aktiv zu be-
teiligen. So kann im Gespräch miteinander das 
Projekt solide geplant werden, damit das Ge-
biet und die Stadt insgesamt attraktiver werden. 
Gerne möchte ich Sie – liebe Bürgerinnen und 
Bürger – dazu einladen, sich weiterhin aktiv mit 
Ihren Wünschen, Vorstellungen und Ideen am 
Stadtentwicklungsprozess zu beteiligen.

Die Broschüre, die Sie nun in den Händen hal-
ten, bietet eine verständliche und übersichtliche 
Zusammenfassung des umfangreichen integ-
rierten Handlungskonzepts. Sie legt anschaulich 
die Problemsituation des Planungsgebiets, die 
Ergebnisse der vorbereitenden Untersuchungen 
und die daraus abgeleiteten Ziele und Maßnah-

men dar. Die Projekte sollen in den kommenden 
zehn bis zwölf Jahren realisiert werden.

Wir haben dazu mit Ihrer Hilfe ein grobes Kon-
zept erstellt, das in den nächsten Jahren umge-
setzt werden soll. Es wird sich zeigen, ob alle 
Vorhaben auch so verwirklicht werden können, 
oder ob es nicht sinnvoll ist, etwas nicht zu ma-
chen, weil neue Entwicklungen andere Ziele er-
fordern. Wichtig ist es, das Gebiet so aufzuwer-
ten, dass es für die Bewohner selbst attraktiv ist 
und auch das Interesse anderer weckt, in dieses 
Gebiet zu ziehen. Das erfordert eine stabile so-
ziale Infrastruktur. Hierzu gehören auch Wohn- 
und Betreuungsangebote für unterschiedliche 
Generationen, die die Bedürfnisse der Men-
schen in diesem Bereich, den wir Quartier nen-
nen, abdecken. 

Mein Dank gilt vor allem den Bürgerinnen und 
Bürgern sowie den Institutionen, die sich in 
großer Zahl bereits für das Programm „Soziale 
Stadt“ und die Stadtentwicklung engagiert ha-
ben. Ich danke auch den Mitgliedern der Len-
kungsgruppe der Sozialen Stadt unter der Lei-
tung von Harald Ehrmann vom Stadtbauamt für 
die konstruktive Mitarbeit sowie Dr. Sven Fries 
(Stadtberatung Dr. Sven Fries, Ostfildern und 
Speyer) und Klaus-Dieter Aichele (Büro bier-
baum.aichele Landschaftsarchitekten, Mainz) für 
ihr Engagement und ihre Arbeit.

Ich wünsche mir, dass wir weiterhin gemeinsam 
engagiert den Stadtteil weiterentwickeln.

Ihr

Kurt Pirmann
Oberbürgermeister 

Liebe Bürgerinnen und Bürger, 
liebe Projektbeteiligte,
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Ziele und Aufgaben des  
Programms

Das Städtebauförderprogramm „Stadteile mit 
besonderem Entwicklungsbedarf – die sozi-
ale Stadt“ wurde 1999 vom Bundesministeri-
um für Verkehr, Bau und Stadtentwicklung und 
den Bundesländern gestartet. Ziel ist es dabei, 
Stadtteile zu unterstützen, die bestimmte Prob-
leme haben. Sie sollen durch das Programm auf-
gewertet werden.

Die Maßnahmen, die aus dem Programm finan-
ziert werden, können sich auf städtebauliche Be-
reiche und das Wohnumfeld beziehen, aber auch 
darauf, den Arbeitsmarkt zu verbessern oder 
Menschen besser in die Gesellschaft einzubezie-
hen. Es gilt, Problembereiche zu erkennen und 
in dem Gebiet (dem Quartier) gezielt Lösungen 
zu erarbeiten.

Bürgerbeteiligung als wesentliches 
Element

Wenn Handlungsfelder, Ziele und entsprechen-
de Maßnahmen für das Fördergebiet entwickelt   
werden, ist es sinnvoll, die Stadtteilbewoh-
ner/-innen vor Ort einzubinden. Ziel im Gebiets- 
entwicklungsprozess ist es, das Wissen von Bür-
ger/-innen für eine positive Stadtteilentwicklung 
zu gewinnen. Zugleich sollen die Bewohner/-in-
nen dadurch auch selbst Verantwortung für ihr 
Quartier übernehmen und das bürgerschaftli-
che Engagement sowie den Zusammenhalt im 
Stadtteil stärken.
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Lage im Raum und im Stadtgefüge 
von Zweibrücken

Das Fördergebiet des Programms „Soziale Stadt 
– an der Steinhauser Straße“ liegt in der rhein-
land-pfälzischen kreisfreien Stadt Zweibrücken 
östlich des Stadtzentrums. Die Stadt Zweibrü-
cken befindet sich in der Westpfalz  unmittelbar 
an der Grenze zum Saarland. Nach Osten und 
Süden liegt das Untersuchungsgebiet benach-
bart zu einem Gürtel aus vorwiegend landwirt-
schaftlich genutzten Flächen. In nordöstlicher 
Richtung grenzen dahinter Waldflächen und in 
südwestlicher Richtung ein Gewerbestandort 
an. Die Topographie des Gebiets ist durch seine 
Hanglage geprägt.

Nach Südwesten, Westen und Norden liegt das 
Fördergebiet nahe am Stadtzentrum. Die Stein- 
hauser Straße ist die wichtigste Anbindung. 

Sie führt durch das Gebiet und verbindet es im 
Westen mit der Innenstadt und im Osten mit der 
Autobahn.

Einordnung des Planungsgebiets in Zweibrücken

Das PlanungsgebietDas Förderprogramm „Soziale Stadt“

Das Fördergebiet umfasst schwerpunktmä-
ßig die durch Mehrfamilienhäuser geprägten 
Wohnstandorte nördlich und südlich der 
Steinhauser Straße. Nördlich der Steinhauser 
Straße liegt die Canadasiedlung (ehemaliges 
Konversionsgebiet), die heute als „Wohnpark 
am Fasanerieberg“ bezeichnet wird. Die Sied-
lungsflächen südlich der Steinhauser Straße 
waren nicht Teil der militärisch genutzten 
Flächen und werden auch als eigenständi-
ge Siedlung wahrgenommen. Im Gegensatz 
zu der typisch mischgenutzten Struktur der 
Zweibrücker Innenstadt, ist das Planungs-
gebiet fast ausschließlich von Wohnnutzung 
geprägt. 
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Ausgangssituation: Problemwahrnehmung des Planungsgebiets

In Zweibrücken haben militärische Nutzungen 
immer wieder großen Einfluss auf das Stadtbild 
genommen. Die Stadt entstand um das Jahr 
1170 aus einer Burganlage, die zur Sicherung der 
Kontrolle über eine Salzstraße vom Saarbrücker 
Grafen errichtet wurde. Aufgrund der günstigen 
Lage siedelten sich in kürzester Zeit Menschen 
innerhalb der errichteten Stadtmauer sowie im 
Umland an. Im Jahr 1352 bekam Zweibrücken 
die Stadtrechte verliehen. In der Folge gewann 
die Stadt an Bedeutung und wurde ab Mitte des 
15. Jahrhunderts Residenzstadt des Herzogtums 
Pfalz-Zweibrücken und war fortan immer wieder 
Gegenstand kriegerischer Auseinandersetzun-
gen. Die letzten Kampfhandlungen auf dem 
Zweibrücker Stadtgebiet bilden gleichzeitig den 
Höhepunkt aller erlittenen Kriegszerstörungen. 
Durch die Bombardierung der Alliierten in Folge 

des Zweiten Weltkriegs wurden rund 80 Prozent 
der Stadt zerstört. 

Der Wohnstandort Canadasiedlung war ur-
sprünglich für die kanadischen Militärs und ihre 
Familienangehörigen konzipiert und und wurde 
später auch von dem US-amerikanischen Militär 
genutzt, das auf dem Flugplatz stationiert war.
Errichtet wurden die Bauten in den 1950-er Jah-
re. In der städtebaulichen Struktur ist klar die 
militärische Hierarchie ablesbar. So wurde der 
Standort von „oben nach unten“ gegliedert und 
entwickelt. Der oberste Dienstgrad war in ei-
nem Einfamilienhaus in der obersten Hanglage 
untergebracht und die Bebauung staffelte sich 
hangabwärts über die Reihenhäuser für die Of-
fiziere zu nachfolgend Mehrfamilienhäusern für 
die unteren Dienstgrade.

Nach Aufgabe der militärischen Nutzung gingen 
die Siedlungsflächen ab 1993 an die Bundesan-
stalt für Immobilienaufgaben (BImA) über. Die 
GeWoBau übernahm die Flächen Anfang 2011 
und ist seitdem um die Entwicklung bemüht. 
Der Bereich südlich der Steinhauser Straße war 
nicht Teil der Militärsiedlung und wurde als zivile 
Wohnsiedlung geplant und angelegt. Der über-
wiegende Teil der Wohngebäude ist Eigentum 
der GeWoBau. 

Die Beteiligung der Bürger/-innen ist ein wesentlicher Bestandteil des Programmes der „Sozialen Stadt“.

•	 Im Programmgebiet gibt es einige so- 
	 ziale und bauliche Defizite. Durch das  
	 Programm „Soziale Stadt“ soll nun eine 
	 nachhaltige Verbesserung des Gebietes ein- 
	 geleitet werden.

•	 Neben fehlenden Aufenthaltsmöglichkei- 
	 ten im Freien und mangelnden Fußwegever- 
	 bindungen sind viele Gebäude in schlechtem  
	 Zustand.

•	 Es existiert kein „Stadtteilzentrum“ im Gebiet.  
	 Auch an Spiel- und Bewegungsangeboten 
	 mangelt es.
 
•	 Es fehlen öffentliche kommunale Treffpunkte  
	 oder andere soziale Infrastruktureinrichtungen. 	
	 Der Wohngebiet wirkt wenig attraktiv.

•	 Es gibt aber durchaus auch Potenziale, deren 
	 Wirkung im Rahmen des Programmes „Soziale 
	 Stadt“ entfaltet werden können. Vor allem die  
	 großen Grünflächen, die verkehrsgünstige  
	 Anbindung an die Autobahn sowie die unbe- 
	 bauten Flächen bieten Raum für weitere 
	 Entwicklungen im Gebiet. 

•	 Auf lange Sicht sollen Wohn- und Freizeitan- 
	 gebote für alle Bewohner entstehen, ob Jung  
	 oder Alt, um den Menschen vor Ort Chancen  
	 auf eine aktive Teilhabe und Integration zu  
	 ermöglichen.

•	 Im Zuge der Programmumsetzung sollen so 
	 auch Wohn- und Betreuungsangebote spe- 
	 ziell für ältere Menschen im Quartier erarbeitet 
	 und realisiert werden.

Historische Entwicklung

Die Situation im Überblick 
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Ergebnisse der Vorbereitenden Untersuchungen

Ziel des Programms „Soziale Stadt“ ist es, die 
Probleme im Programmgebiet aufzuzeigen und  
diese Bereiche aufzuwerten. Hierzu wurden so 
genannte „Vorbereitende Untersuchungen“ 
durchgeführt, die neben Bürgerbeteiligung 
auch die sozialplanerischen und städtebaulichen 
Bestands- und Bedarfsanalysen beinhalten.

Sozialplanerische Bestandsaufnah-
me und -analyse

Für die Sozialstrukturanalyse wurden verschie-
dene Daten des Programmgebiets mit Daten 
der Gesamtstadt Zweibrücken verglichen und 
ausgewertet.

Bevölkerungsstruktur

Bevölkerungsstruktur

Altersstruktur

Haushalte

Ausländeranteil

Asylsuchende

Arbeitslosigkeit

Hilfen zur Erziehung

Jugendgerichtsfälle

Im Rahmen der sozialräumlichen Auswertung 
wurden die Sozialstrukturdaten des Förder-
gebiets analysiert, die im Vergleich zur Ge-
samtstadt beachtliche Unterschiede aufweisen. 
Die Daten des Projektgebiets in Zweibrücken 
stützen sich auf die Kommunalstatistik. Weitere 
Informationen und Erkenntnisse ergaben sich 
aus dem Dialog mit der Stadtverwaltung, aus 
Schlüsselpersonengesprächen und Bürgerbeteili-
gungsprozessen. 

Entwicklung im Zeitraum: 01.01.2010 bis 06.06.2017

Programm- 
gebiet

Zweibrücken 
gesamt

Bevölkerung
1.649 

(2017)

36.702

(2017)	

Saldo Geburten/Sterbefälle

(2010-2017)
+57 -367

Saldo Wanderungen -25 +3.130

Ergebnisse der Vorbereitenden Untersuchungen

•	 Die Stadt Zweibrücken hat einen Ausländeran- 
	 teil von 9 Prozent (Stand 06.06.2017).
•	 Der Ausländeranteil beinhaltet alle in der  
	 Bewohnerstatistik registrierten Personen mit  
	 einem nichtdeutschen Pass.
•	 Im Programmgebiet liegt der Anteil der Per- 
	 sonen mit einem nichtdeutschen Pass mit  
	 einer Quote von 12,3 Prozent deutlich über 
	 dem gesamtstädtischen Niveau sowie dem  
	 Durchschnitt des Bundeslandes Rheinland- 
	 Pfalz (ca.10 Prozent).
•	 Ein überdurchschnittlicher Ausländeranteil ist  
	 vor allem in der Ontariostraße, der Sauer- 
	 bruchstraße und In der Arnoldsruhe zu  
	 verzeichnen.

Ausländeranteil

Städtebauliche Bestandsaufnah-
me und -analyse

Die städtebauliche Bestandsaufnahme be-
schreibt und bewertet die sozialen sowie 
städtebaulichen Situationen in den Stadt-
teilen, um deren besonderen Entwicklungs-
bedarf aufzuzeigen. Neben den von der 
Stadtverwaltung Zweibrücken zur Verfügung 
gestellten Datengrundlagen wurden von 
externen Büros stets eigene Erhebungen 
durchgeführt, insbesondere durch Orts-
begehungen mit zugehörigen Fotodo-
kumentationen. Weitere Erkenntnisse zur  
Bestandssituation ließen sich im Austausch 
mit lokalen Akteuren und der ansässigen  
Bevölkerung bei verschiedenen Beteili-
gungsschritten gewinnen.

Folgende Teilaspekte wurden genauer 
untersucht und in Bestands- und Analyse-
karten (M 1:2.500) dargestellt: 

•	Nutzungsstruktur
•	Bauweisen, Bauformen, Geschossigkeit 	
	 und Raumkanten
•	Bausubstanz und Denkmalschutz
•	Baulücken, Brachflächen und Leerstände
•	Freiräume, Grünflächen, Spielplätze
•	Verkehrsstruktur
•	Sicherheit und Sauberkeit
•	soziale, schulische, kulturelle Infrastruktur 	
	 und gesundheitliche Versorgung

Berichte des Jugendamts

•	 In der Analyse werden Fälle von jungen  
	 Menschen, die zwischen dem 13. und dem  
	 21. Lebensjahr auffällig geworden sind, berück- 
	 sichtigt.
•	 Gezählt werden alle Delikte, angefangen von 
	 Beleidigungen, Bagatelldiebstählen oder 
	 Internetdelikten bis hin zu Gewaltverbre- 
	 chen, Verstößen nach dem Betäubungsmit- 
	 telgesetz und schweren Körperverletzungen.
•	 Im Zeitraum vom 30.06.2010 bis zum 30.06.2017 
	 konnten seitens der Jugendgerichtshilfe 54  
	 Einzeltäter mit Erstwohnsitz im Programmge- 
	 biet identifiziert werden. Auch bei den so  
	 genannten „Hilfen zur Erziehung“ verzeichnete  
	 das Jugendamt deutlich erhöhte Fallzahlen.  
	 Aktuell entfallen auf das Gebiet 20 Fälle, in  
	 denen Hilfe zur Erziehung gem. §§ 27 ff SGB VIII  
	 gewährt  wird.

Die Stadt Zweibrücken ist mit 36.702 
Einwohner/-innen (Haupt- und Neben-
wohnsitz, Stand 06.06.2017) die kleinste 
kreisfreie Stadt Deutschlands. Im Pro-
grammgebiet lebten zum Zeitpunkt der 
Erhebung 1.649 Personen, und damit 
knapp 4,5 Prozent der Gesamtbevölke-
rung Zweibrückens. 

Zwar weist das Programmgebiet einen 
positiven Geburtensaldo, allerdings ei-
nen negativen Wanderungssaldo auf. In 
der Gesamtstadt ist dies genau umge-
kehrt.
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Methodik der Vorbereitenden UntersuchungenStärken und Schwächen

Aus den sozialräumlichen und städtebaulichen 
Analysen kristallisierten sich für das Programm-
gebiet folgende Stärken und Schwächen heraus:

Stärken
•	Das Fördergebiet verfügt über einen hohen 
	 Grünanteil mit einem attraktiven Baum- 
	 bestand.
•	Der Standort ist verkehrsgünstig zur Innen- 
	 stadt und Autobahn gelegen.
•	Trotz vorhandener Schwächen besteht eine 
	 recht hohe Zufriedenheit der Anwohner/-innen 
	 mit dem Gebiet. Auch die bunte Zusammen- 
	 setzung der Bevölkerung wird allgemein positiv 
	 gesehen.

Lenkungsgruppe

Im Planungs- und Umsetzungsprozess müssen 
viele Kompetenzen und Ressourcen gebün-
delt werden, um am Ende gute Ergebnisse zu 
erzielen. Für die komplexe Planungsaufgabe 
im Rahmen des Programms „Soziale Stadt – an 
der Steinhauser Straße“ wurde eine Lenkungs-
gruppe gebildet, die sich aus Vertreter/-innen 
unterschiedlicher Ressorts der Stadtverwaltung 
zusammensetzt. Zusätzlich beteiligen sich die 
GeWoBau GmbH Zweibrücken, die Polizeiin- 
spektion Zweibrücken, der Umwelt- und Ser-
vicebetrieb, die Stadtwerke und zwei externe 
Gutachterbüros (Stadtberatung Dr. Sven Fries 
und bierbaum.aichele Landschafts-Architekten). 
Die erste, konstituierende Lenkungsgruppen-
sitzung fand am 06.07.2016 statt. Im Laufe des 
bisherigen Prozesses wurden insgesamt acht Sit-
zungen einberufen, bei denen strategische Ent-
scheidungen über den Fortgang des Projektes 
getroffen wurden.

Schwächen

•	Insbesondere im Bereich der ehemaligen  
	 Canadasiedlung sind verstärkt Sanierungsrück- 
	 stände und Leerstände zu verzeichnen.
•	Es sind fast keine Vereine oder andere Gemein- 
	 schaftsformen vorhanden, die den sozialen 
	 Austausch bzw. den gesellschaftlichen Zusam- 
	 menhalt fördern.
•	Die generelle Lärmbelastung sowie die mit  
	 überhöhter Geschwindigkeit fahrenden Fahr- 
	 zeuge wurden von den Anwohnern als großes  
	 Problem beschrieben.
•	Der Standort hat ein schlechtes Image.
•	Die vorhandenen, halböffentlichen Freiräume 
	 der Geschosswohnungsbauten sind weitge- 
	 hend unattraktiv und nicht adäquat nutzbar.
•	Es existieren Orte, die als unsicher wahrge- 
	 nommen und erlebt werden.

Für die Vorbereitenden Untersuchungen sind 
neben der sozialräumlichen und städtebauli-
chen Analyse der Dialog mit Institutionen und 
der Bürgerschaft sowie die Einbeziehung der 
politischen Entscheidungsträger notwendig.   

Übersicht 
Bürgerbeteiligungsprozesse 
•	 Ortsbegehungen (06 – 07/2016)
•	 Schlüsselpersonengespräche (07 – 10/2016)
•	 Lenkungsgruppe (acht Sitzungen)
•	 Bürgerbefragung (26.10 – 09.11.2016)
•	 Auftaktveranstaltung (28.10.2016)
•	 Fachgespräche (12.11.2016)
•	 Sicherheitsbegehung (04.04.2017)
•	 Informationsveranstaltung „Perspektiven für das 	
	 Gebiet – an der Steinhauser Straße“ (13.11.2017)
•	 Arbeit am Stadtteilmodell bei verschiedenen 		
	 Veranstaltungen

Schlüsselpersonengespräche

Mit 16 Schlüsselpersonen aus der Verwaltung wur-
den leitfadengestützte Interviews geführt. Zusätzlich 
fanden weitere Interviews mit institutionellen Ak-
teuren vor Ort sowie mit Bewohner/-innen statt, die 
als „Expertinnen und Experten des Fördergebiets“ 
über gute Kenntnisse verfügen.

Chancen & Risiken
•	Im Bereich der ehemaligen Canadasied- 
	 lung ist ein großes Flächenpotential  
	 gegeben.
•	Perspektivisch ist die Etablierung neuer  
	 Wohnformen oder auch spezieller Ange- 
	 bote, z.B. für junge Familien möglich.
•	Eine stärkere Aktivierung der Bevölke- 
	 rung durch Beteiligungsprozesse ist 
	 möglich und sinnvoll.
•	Südlich der Steinhauser Straße kann 
	 durch die Unterstützung privater Sanie- 
	 rungsbemühungen eine Verbesserung  
	 der Wohnsituation erreicht werden.
•	Es ist Raum vorhanden, der für kreative 
	 und im Idealfall durch die Anwohner/ 
	 -innen initiierte Projekte genutzt werden 
	 kann.  
•	Durch den weiteren Verfall der Baustruk- 
	 tur könnte sich auch das schlechte Image 
	 und damit die sozialen Problemlagen 
	 verstetigen.
•	Durch die vorhandenen Miss- bzw. auch 
	 Leerstände sowie eine tendenziell unklare 
	 Entwicklungsperspektive könnten neue 
	 Anwohner/-innen  sowie private Bauherren 
	 verunsichert werden.
•	Die unklare Nachfragesituation am 
	 Wohnungsmarkt ist weiter zu ergründen,  
	 um Angebote zu schaffen, die auf den 
	 tatsächlichen Bedarf ausgerichtet sind.

Ein Teil der Lenkungsgruppe der „Sozialen Stadt – an der Steinhauser Straße“.

Zweck der Bürgerbeteiligung
Ⅴ Informationsgewinn für die 
Gutachter aus möglichst vielen ver-
schiedenen Blickwinkeln 
Ⅴ Aktivierung von Menschen für ihren 
Sozialraum
Ⅴ höhere Akzeptanz der Untersu-
chungsergebnisse 
Ⅴ höhere Akzeptanz der Handlungs- 
ansätze 
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Methodik der Vorbereitenden UntersuchungenMethodik der Vorbereitenden Untersuchungen

Auftaktveranstaltung

Am 28.10.2016 fand die Auftaktveranstaltung 
der „Sozialen Stadt – an der Steinhauser Straße“ 
im Nardinihaus statt. 110 Teilnehmer/-innen in-
formierten sich vor Ort über die Veränderungen, 
die im Gebiet anstehen. Zudem hatten sie – un-
ter anderem bei der Arbeit am Stadtteilmodell, 
aber auch im Rahmen von Diskussionen – die 
Möglichkeit sich aktiv einzubringen. 

Bürgerbefragung
Zwischen dem 26.10. und dem 09.11.2016 hat-
ten die Bürger/-innen des Quartiers die Mög-
lichkeit ihre Meinung zu sagen. Jeder Haushalt 
im Fördergebiet erhielt zwei Fragebögen, alle 
Bewohner/-innen, die 14 Jahre und älter waren, 
konnten die Fragebögen ausfüllen. 111 kamen 
zurück und wurden ausgewertet. Etwa 8 Prozent 
der Einwohner/-innen des Quartiers haben also 
ihre ausgefüllten Bögen abgegeben. 

Sicherheitsbegehung
Am 04.04.2017 nahmen rund 16 Akteure an einer 
zweistündigen Sicherheitsbegehung im Förder-
gebiet teil: darunter Mitglieder der Lenkungs-
gruppe sowie Vertreter/-innen von (Sozial-)Ver-
bänden, stadtteilbezogenen Institutionen und 
des Ortsbeirats. Dabei wurden die Bereiche in 
Augenschein genommen, die von der Bürger-
schaft als sogenannte „unsichere Orte“ bezeich-
net worden waren. Vor allem die Unterführung 
Steinhauser Straße/Röntgenstraße sowie die 
Unterführung Steinhauser Straße/Billrothstraße 
wurden von den Anwesenden als „unsicher“, 
„beängstigend“, „dunkel“ und „eng“ beschrie-
ben.

Fachgespräche
 
Am 12.12.2016 fanden zwei Fachgespräche 
statt. Beim ersten Gespräch zum Thema „Woh-
nen und Wohnumfeld“ waren Vertreter/-innen 
der GeWoBau, der Stadtverwaltung, sowie ein 
Architekt anwesend. Beim zweiten Gespräch 
tauschten sich Vertreter/-innen der Kinder und 
Jugendpflege, der örtlichen Kita „Kleine Welt“ 
des Nardinihauses, der Stadtverwaltung sowie 
der Polizei zum Thema „Kinder und Jugend“ 
aus.

Filmteam

Ein Kurzfilm, der im Rahmen der Auftaktveran-
staltung präsentiert wurde, fasste alle Bürger-
beteiligungsprozesse des Programms „Soziale 
Stadt – an der Steinhauser Straße“ unterhaltsam 
zusammen. Das Projekt wurde unter Anleitung 
der Jugendpflegerin Nicole Buchholz zusam-
men mit ehrenamtlich engagierten Jugendli-
chen durchgeführt.

Die Ergebnisse der Bürgerbeteili-
gungsprozesse fließen gemeinsam 
mit den Erkenntnissen aus den 
städtebaulichen Analysen in einen 
SWOT-Analyseplan ein. Darin werden 
die Stärken, Schwächen, Chancen und 
Risiken dargestellt. 

Stadtteilmodell

Das Stadtteilmodell, etwa 2,50 Meter lang und 
2,90 Meter breit, wurde von Jugendlichen unter 
Anleitung von Torsten Wolf vom Internationalen 
Bund – Freier Träger der Jugend-, Sozial- und 
Bildungsarbeit e.V. – gebaut. Das Modell wurde 
auf der Auftaktveranstaltung präsentiert und zur 
Veranschaulichung und Diskussion über die wei-
tere Entwicklung des Stadtteils genutzt. 

 

21. Welche der folgenden Aspekte halten Sie für 

 verbesserungswürdig? (mehrere Antworten möglich)

 Sicherheit fördern

 Zusammenleben fördern

 Verschönerung Fassaden/Stadtbild

 Neuordnung der Parksituation

 Verkehrsberuhigung

 Fußwegeverbindungen

 Radwegeverbindungen 

 Qualität der Querungen (Steinhauser Straße)

 bessere Anbindung für die Innenstadt 

 Zweibrücken mit Fuß- und Radwegen 

 bessere Anbindung an die Innenstadt 

 Zweibrücken mit öffentlichen Verkehrsmitteln  

 schönere Grünanlagen mit Sitzgelegenheiten

 Spielplätze/Bolzplätze

 mehr Geschäfte und Dienstleistungen

  Freizeit-/Aufenthaltsmöglichkeiten

 mehr Bildungsangebote (Volkshochschule,

 Sprachkurse, usw.)

 Sportangebote

 sonstiges:

22. Wo erledigen Sie folgende Dinge des täglichen   

 Lebens am häufigsten?

Lebens-
mittel 

Drogerie-
artikel 

Blumen/
Geschenk-
artikel 

Kleidung/
Schuhe 

Arznei-
mittel 

Bücher/

Zeitschriften 

Dienst-
leister
(Post etc.)

23. Wie bewerten Sie die aktuellen Entwicklungen in 

 Ihrem Stadtteil/Wohngebiet (u.a. Sanierungen,   

 Wohnpark am Fasanerieberg, geplanter Einkaufs-  

 markt)
 positiv
 negativ

 neutral

 Anmerkung: 

24. Welcher Aussage würden Sie zustimmen?

 Es kann alles so bleiben wie es ist.

 Im Fördergebiet muss unbedingt etwas geschehen. 

 Und zwar:

 Maßnahme 1: 

 Maßnahme 2: 

25. Haben Sie schon einmal mit dem Gedanken 

 gespielt, wegzuziehen?   

 Nein
 Ja warum?

26. Welche Schulnote würden Sie Ihrem Stadtteil/

 Wohngebiet insgesamt geben?   

27. Welche Möglichkeiten würden Sie sich zukünftig 

 wünschen, damit die Bürger/innen in die Planung   

 von Maßnahmen mit einbezogen werden?

 öffentliche Bürgerforen/Stadtteilkonferenzen 

 Informationsveranstaltungen 

 schriftliche Informationen in Stadtteilzeitung

 Beteiligung beim Bau von Spielplätzen, u.a.

 sonstiges: 

28. Gibt es sonst noch etwas, was Sie uns gerne 

 mitteilen möchten?

befrie-
digend

(3)

aus-
reichend

(4)

sehr gut

(1)

gut

(2)

mangel-
haft
(5)

unge-
nügend

(6)

  Bürgerbefragung SOZIALE STADT 
an der Steinhauser Straße

SOZIALE STADT 

an der Steinhauser Straße

Sehr geehrte Bürgerinnen und Bürger, 

Ihre Meinung ist gefragt!

Wir laden Sie ein, sich an einer umfassenden Bürgerbefragung zur Stadtteilentwicklung in Zweibrücken zu beteili-

gen. Die Gebiete an der Steinhauser Straße wurden Anfang des Jahres 2016 in das Bund-Länder-Programm „Soziale 

Stadt“ aufgenommen. Zur Stabilisierung und Aufwertung dieser Bereiche hat die Stadt Fördermittel von Bund und 

Land erhalten. Mithilfe des Programms sollen in den kommenden Jahren die Lebens- und Aufenthaltsqualität im 

Projektgebiet verbessert, die Wohnbedingungen sowie die Sicherheit gestärkt werden. 

Sie, die Bewohnerinnen und Bewohner des Stadtteils, sind es, die ihr Quartier am besten kennen. Sie wissen, welche 

Stärken und Schwächen das Projektgebiet hat und was es anzupacken gilt. Deshalb lassen Sie uns gemeinsam 

Ideen entwickeln. Nehmen Sie sich bitte ein paar Minuten Zeit, um den Fragebogen auszufüllen und uns dabei Ihre 

Einschätzungen, Bedürfnisse und Vorschläge mitzuteilen. Die hieraus gewonnenen Anregungen fl ießen in die weiteren 

Planungen mit ein.

Jeder Haushalt erhält zwei Fragebögen. Weitere Fragebögen liegen an den unten genannten Urnenstandorten für Sie 

bereit. Die Befragung ist anonym und richtet sich an alle Bewohnerinnen und Bewohner ab 14 Jahren. Vom 26. Oktober 

bis 9. November 2016 haben Sie die Möglichkeit, Ihren ausgefüllten Bogen in einen nur für diesen Zweck aufgestell-

ten Sammelbehälter einzuwerfen. Damit Sie keine langen Wege auf  sich nehmen müssen, stehen hierzu an den 

folgenden Standorten Wahlurnen bereit:

Wir freuen uns auf  Ihre rege Teilnahme. 

Mit freundlichen Grüßen

Ihr

Kurt Pirmann   

(Oberbürgermeister)   

  Bürgerbefragung

Stadtteilbüros als Anlaufstelle

Café  
Seniorentreffpunkte

Beratungsangebote für Familien

Spielplätze/Spielfl ächen für Kinder

Angebote/Räume für Jugendliche 

Räume für Familienfeste

Räume für Vereine

Flächen für vereinsungebundenen Sport

Flächen für vereinsgebundenen Sport

sonstiges:

20. Vermissen Sie Angebote oder Einrichtungen in   

 Ihrem Stadtteil/Wohngebiet? 

 (bei „Ja“ können Sie mehrere Antworten ankreuzen)

  Nein
  Ja

 Innerhalb 
des Projekt-
gebiets

Zweibrü-
cken/
Innenstadt

Umland Internet

Vielen Dank!

Gefördert von:

Evangelischer Kindergarten Röntgenstraße 12 (Mo – Fr 07:00 – 17:00)   

Kita „Kleine Welt“  Canadastraße 25a (Mo – Fr 07:00 – 17:00)

Metzgerei „Scherer“   Sauerbruchstraße 9 (Di – Fr 08:00 – 17.00; Sa 11:00 –13:00)

Nardinihaus -    Quebecstraße 5 (Mo – Do 09:00 – 17:30; Fr 09:00 - 17:00)  

Ambulantes teilstationäres 

Jugendhilfezentrum (ATJZ)  

Topmarkt „Pitko“  Liebigstraße 2 (Mo – Sa 09:00 – 19:00) 

Wohnhaus   Ehrlichstraße 1 (Mo – Fr 09:00 – 18:00)        

 

Im Rahmen der Auftaktveranstaltung brachten die Bür-
ger/-innen ihre Vorstellungen zur weiteren Entwicklung des 
Programmgebiets zum Ausdruck.

Mit 28 Fragen wurden Meinungen, Wünsche und Anregun-
gen der Bürger/-innen erhoben.
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Ziele und MaßnahmenZiele und Maßnahmen

In den Vorbereitenden Untersuchungen und den 
Bürgerbeteiligungsprozessen wurden verschie-
dene Probleme festgestellt. Um diese zu besei-
tigen, verfolgt die Lenkungsgruppe eine hand-
lungsfeldübergreifende Herangehensweise. Stra- 
tegisch gilt es, die vorhandenen Stärken im Ge-
biet aufzugreifen, und weiter zu entwickeln um 
die sich abzeichnenden Risiken wirksam zu ver-
meiden. In unterschiedlichen Handlungsfeldern 
wurden strategische Ziele entwickelt, die zu ei-
ner Gebietsverbesserung beitragen sollen. 

Ziele 

Handlungsfeld 1: 
Wohnen und Wohnumfeld
•	 Aufwertung des öffentlichen Raumes und des 
	 Wohnumfeldes, Schaffung von Begegnungs- 
	 punkten, Spiel-, Sport-, und Bewegungsräumen
•	 Verbesserung der Wohnqualität
•	 Verbesserung der Verkehrsanbindung in Hin- 
	 blick auf Sicherheit und Barrierefreiheit

Handlungsfeld 2: 
Soziale Infrastruktur, Nachbarschaft 
und Angebote
•	 Aufbau, Erweiterung und Vernetzung wichtiger 
	 Einrichtungen im Quartier
•	 Bündelung bestehender Angebote und  
	 Ergänzung fehlender Angebote
•	 Verbesserung des sozialen und interkulturellen  
	 Zusammenlebens sowie des Zusammenhalts  
	 und der Integration aller Bevölkerungsgruppen

Handlungsfeld 3: 
Wirtschaft und Beschäftigung

•	 Förderung von weiteren wohnungsnahen 
	 Versorgungsmöglichkeiten und Mobilisierung 
	 der wirtschaftlichen Potenziale im Stadtteil
•	 Aktivierung von Arbeits- und Ausbildungspo- 
	 tenzialen im Quartier, Ausbau von arbeitsmarkt- 
	 unterstützenden Aktivitäten

Handlungsfeld 4: 
Image, Identität und Teilhabe

•	 Förderung des bürgerschaftlichen Engage- 
	 ments, Schaffung von Teilhabe- und Mitwir- 
	 kungsmöglichkeiten im Quartier
•	 Förderung der Identifikation der Bewohner/ 
	 -innen mit dem Quartier und bestehenden  
	 bzw. geplanten Einrichtungen
•	 Förderung der Stadtteilöffentlichkeit, Verbes- 
	 serung des Stadtteilimages

Maßnahmen – eine Auswahl

Maßnahmen, die zu Programmbeginn im Sinne 
der festgelegten Zielsetzung umgesetzt werden 
können. Rückbau und Geländemodellierung 

in der Quebecstraße 11&13/ 
Ontariostraße 16&18

Ziel der Maßnahmen ist es, durch die Baureif-
machung des Areals eine Pflegeeinrichtung und 
zugehörige Wohnformen anzusiedeln. Dadurch 
entstehen neue Impulse für das Quartier und eine 
städtebauliche Aufwertung. Der Standort bietet 
eine attraktive Hanglage mit Blick über die Stadt.

Quartiersmanagement

Um die beschriebenen baulichen und sanie-
rungsbezogenen Maßnahmen im Quartier durch 
den Aufbau einer sozialen Infrastruktur zu be-
gleiten, wäre die Etablierung eines Quartiersma-
nagements vor Ort sinnvoll. In Abstimmung mit 
der Verwaltung und anderen Akteuren könnte es 
Netzwerke aufbauen und stärken, Fördermittel 
generieren und die Kommunikation mit den ver-
schiedenen Zielgruppen gewährleisten. 

Schaffung „Grüne Mitte Fasanerie-
berg“ mit neuem Spielplatz

Mit der Umsetzung dieser Maßnahme soll ein 
zentraler Park mit Spielplatz inmitten der Wohn-

siedlung gestaltet werden. Damit wird ein at-
traktiver Mittelpunkt geschaffen, der einen 
deutlichen Mehrwert für alle Anwohner/
innen bietet.
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Maßnahmen – eine ÜbersichtMaßnahmen – eine Übersicht

Maßnahme O1: 
Platzgestaltung Sauerbruchstraße

Maßnahme O2: 
Platzgestaltung Dreieck Quebecstraße/
Ontariostraße

Maßnahme O3: 
Umgestaltung der Steinhauser Straße 
mit Grünzug

Maßnahme O4: 
Rückbau und Geländemodellierung in 
der Quebecstraße 11&13/ 
Ontariostraße 16&18

Maßnahme O5: 
Aufwertung der Fußgängerunterfüh-
rung Billrothstraße und Röntgenstraße

Maßnahme O8: 
Sanierung/Öffnung des eingezäunten 
Bolzplatzes Canadastraße

Maßnahme O6: 
Wohnumfeldverbesserung in der  
Canada-, Ontario- und Quebecstraße

Maßnahme O7: 
Wohnumfeldverbesserung in der 
Sauerbruchstraße
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Zusammenfassung und Ausblick

Zeitschiene 
Vorbereitende Untersuchungen/Integriertes Handlungskonzept

Vertiefte Bestandsanalyse
und Aktivierungsphase

•	 Planerische Vorgaben
	 (vgl. Bewerbung)
•	 Vertiefte Sozialstrukturanalyse
•	 Schlüsselpersonenbefragung
•	 Gremienarbeit
•	 Bewohnerbefragung

•	 Modellbauprojekt
•	 Filmprojekt (optional)
•	 (Digitale) Kommunikation
•	 Sonderveranstaltungen 

•	 Erste maßnahmen-	
	 bezogene Arbeits- 
	 gruppe
• 	Starterprojekt

•	 Planungszeitung
	 (04/2017)

Phase 1 Phase 2 Phase 3
05 – 08/2016

Vertiefung: 
Analyse der Stärken und Schwächen

Zwischenbericht
Vertieftes, abgestimmtes 

Integriertes Entwicklungskonzept

09 – 12/2016 01 – 04/2017

Ziele, Maßnahmen 
und Interaktionsphase

Integriertes 
Entwicklungskonzept

Maßnahmen – eine Übersicht

Maßnahme B1: 
Schaffung „Grüne Mitte Fasanerieberg“ 
mit neuem Spielplatz

Maßnahme B2: 
Sanierung Soziales 
Dienstleistungszentrum

Maßnahme E1: 
Neubau einer vollstationären Jugend-
hilfeeinrichtung

Maßnahme E2: 
Ansiedlung einer Pflegeeinrichtung 
und zugehörigen Wohnformen

Maßnahme E4: 
Gemeinwesenarbeit

Maßnahme E3: 
Errichtung eines Ersatzneubaus für 
heimverbundenes Wohnen (Wohnen 
plus) und Schaffung von Gemein-
schaftsflächen

Maßnahme B3: 
Sanierung/Umbau Nardinihaus – Auf- 
bau Jugendtreff  mit Multifunktionshalle

Die Ergebnisse der Vorbereitenden Untersu-
chung haben gezeigt, dass im Programmgebiet 
„an der Steinhauser Straße“ ein erheblicher Hand- 
lungsbedarf besteht. Dieser bezieht sich sowohl 
auf den Städtebau als auch auf soziale Prob-
lemlagen der Bewohner/-innen. Damit erfüllt 
das Fördergebiet wesentliche Anforderungen 
des §171 e, BauGB (Maßnahmen der „Sozialen 
Stadt“).

Die Phase der Vorbereitenden Untersuchungen 
und die Erarbeitung des Integrierten Entwick-
lungskonzepts in Zweibrücken waren geprägt 
von einer engen Zusammenarbeit innerhalb 
der Verwaltung, einer permanenten Abstim-
mung mit den politischen Entscheidungsträger/ 
-innen und einem konstruktiven, dialogorien-
tieren Prozess mit der Bewohnerschaft vor Ort. 

Herausgekommen ist ein Strategiepapier, das 
eine klare und nachvollziehbare Gebietsabgren-
zung vorschlägt, den fachlichen Anforderungen 
der Städtebauförderung entspricht (vgl. Bun-
desbauministerium: Leitfaden zur Erstellung von 
Integrierten Entwicklungskonzepten vom März 
2015) und sich an den Bedürfnissen der Bewoh-
nerschaft aus dem Programmgebiet orientiert. 
Damit folgt das Integrierte Entwicklungskonzept 
auch den Vorgaben der Verwaltungsvereinba-
rung Städtebauförderung: „Fördervorausset-
zung ist ein unter Beteiligung der Bürgerinnen 
und Bürger erstelltes integriertes, städtebau-
liches Entwicklungskonzept, in dem Ziele und 
Maßnahmen im Fördergebiet dargestellt sind.“

Weitere geplante Maßnahmen

Ämterübergreifende Lenkungsgruppe 
Soziale Stadt – an der Steinhauser Straße

Auftaktver-
anstaltung

Stadtrat

Stadtrat
(Info)

Abschluss-
veranstal-

tung

Stadtrat 
(03/ 2017)

Zukunfts-
werkstatt

•	Indikatorenset 	
	 für Monitoring

• Fachlichkeit
• Ressortübergreifendes Handeln

• Netzwerke
• Internes und externe Beteiligungsmanagement

Maßnahme O11: 
Sanierung Spielpunkt südlich der 
Ehrlichstraße

Maßnahme O10:
Sanierung Bolzplatz und Spielpunkt in 
der Ehrlichstraße

Maßnahme O9: 
Sanierung/Erneuerung Spielplatz 
Pasteur- und Liebigstraße
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